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Das Marineluftſchiff am Werke.
Ueber die Urſachen des Krieges.

Der frühere belgiſche Stagtsangehörige Dr. Schavoir

läßt ſich hierzu im „Daily Advoccte“ vom 19. März folgen
dermaßen ar-3: Er müſſe geſtehen, daß er die allgemein
feindliche Haltung der Amerikaner gegenüber Deutſchland
nicht verſtehen könne. Allerdings treffe Deutſchland eine
gewiſſe Schuld inſofern, als deſſen Schriftſteller verab-
ſfäumt hätten, das amerikaniſche Publikum mit den uner-
träglichen Verhältniſſen bekannt zu machen, die geſchaffen
ſeien von im Verborgenen lauernden Feinden, ſtets bereit,
ihr Gift und ihre Lügen gegen ein Volk zu ſchleudern,
welches lediglich einen ehrlichen Wettbewerb gefordert habe.
Der verſtorbene Eduard VII., obgleich wegen perſönlicher
Gründe zu niedrig, um noch nach dem Tode erwähnt zu
werden, habe die Rolle des böſen Engels von Deutſchland
geſpielt und überall intrigiert ünd Zwietracht gegen ſeine
eigene Verwandtſchaft geſät. Jeder, der in ſeinen Geſchäften
und Unternehmungen erfolgreich ſei, wiſſe, wie gern die
weniger Begünſtigten geneigt ſeien, ihn zu unterdrücken.
Das ſei hier der genaue Fall mit Deutſchland, deſſen mili-
täriſche Erfolge, wachſender Wohlſtand und beſonders deſſen
Unternehmungsgeiſt ein Dorn im Fleiſch des gierigen und
egoiſtiſchen Englands geweſen ſei. Der Vorwand, England
habe für die Neutralität Belgiens das Schwert gezogen,
locke ganz Europa ein Lächeln ab. Seit 40 Jahren ſei
Belgien nicht uchr neutral. Die Stimmung im Lande ſei
beeinflußt durch die ganz im franzöſiſchen Sinne ſchreibende
Preſſe, die ſtets den deutſchen Nachbar verdächtigt und in
folge der dadurch erzeugten Furcht den Haß gegen Deutſch
land verbreitet habe. Es ſei auch bewieſen, daß Belgien
geheime Bündniſſe und Abmachungen für alle möglichen
Zwecke gehabt habe.

Jn Rußland ſei das fronzöſiſche Gold gern genommen,
um mit zu helfen gegen Deutſchland. Was machen der
ruſſiſchen Regierung 1--2 Millionen Muſchiks aus, wenn
ſie mit deren Tod der Nachbarnation einen tödlichen Schlag
verſetzen könne ihr, deren Fortſchritt in der Ziviliſation
geradezu eine Beleidigung für die herzloſe Regierrzig ſei,
die ihre Untertanen in Unwiſſenheit und Hilfloſigkeit nur
deshalb halte, um eine Regierung aufrecht zu erhalten, die
ein Greuel für jeden an Menſchenrechte und Freiheit
Glaubenden ſein müſſe.

Um ſich gegen die rundum lauernden Gefahren zu
ſchützen, hätten die Deutſchen den ſogenannten Militaris-
mus geſchaffen und die Ereigniſſe hätten bewieſen, daß ſie
recht daran getan. Deutſche Schriftſteller hätten dieſe Dinge
nicht klar genug den Amerikanern auzseinandergeſetzt, da ſie
eine Kenntnis der Verhältniſſe angenommen, die tatſächlich
nicht beſtanden hätte. Es ſei jedoch die Hoffnung, daß nach
und nach ein beſſeres Verſtändnis der tatſächlichen Ver
böltniſſe Platz greifen werde.

Ein Franzoſe warnt Jtalien, ſich am Kriege
zu beteiligen.

Die römiſche „Concordia“ veröffentlicht zwei Briefe
don Georges Sorel an Giovanni Caſtelano, der ihm ſein
Buch über Jtalien und den Weltkrieg geſchickt hatte, die,
äls von einer franzöſiſchen Feder geſchrieben, die
größte Ueberraſchung in Jtalien hervor-
rufen müſſen. Jm erſten Briefe vom 28. März ſagt der
franzöſiſche Schriftſteller, daß er ſich
wundere, daß in Jtalien parteiloſe Menſchen von einem
Bündniſſe mit Frankreich ſprechen, die keinen Be-
griff vom Weſen dieſes Krieges haben. Jtalien werde
unzweifelhaft geſchwächt aus dieſem Kriege
hervorgehen, ob es nun neutral bleibe oder nicht. Es
könne nicht den Ehrgeiz haben, das venezianiſche Erbe
wiederzuge winnen. Rußland wolle eine große
MWittelmeermacht werden. Die Bedeutung
Libyens werde zuſammenſchrumpfen und derjenigen
Erythräas ähnlich werden. In ſeinem zweiten Briefe vom
11. April teilt Sorel mit, daß er dem „Giornale d'Stalia“
ernige Bemerkungen über die Zerſtückelung Oeſterrichs ge
ſchickt habe, deren Abdruck das Blatt für inopportun hielt.
Darin gibt er den Jtalienern folgendes zu bedenken:

l. Rußland wünſcht keine Ausdehnung des Krieges
auf andere Staaten.

2. Diejgnigen, welche eine Bekeiligumg Jtaliens an dem
Kriege wünſchen, ſind entweder antiklerikale
Sektierer, parteiloſe Menſchen oder Literaten,
die ſich an Worten berauſchen.

3. Für die Herrſchaft in der Adriag hat Trieſt
viel geringeren Wert als Dalmatien, das die Jnter-
ventioniſten den Slawen überlaſſen wollen.

4. Die Annexion von TDrieſt würde in kurzer
Zeit einan Krieg barbeiführen, wie Proudhon ſchon

v

Flammen.
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Neuer Luftſchiff-Angriff auf die
ſüdliche engliſche Küſte.

W. T. B. Berlin, 16. April. (Amtlich.) Jn der
Nacht vom 15. zum 16. April haben Marineluftſchiffe
mehrere verteidigte Plätze an der ſüdlichen
engliſchen Küſte erfolgreich mit Bomben be
worfen. Die Luftſchiffe wurden vor und bei den An
griffen heftig beſchoſſen. Sie ſind unbeſchädigt zu-
rückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralſtabes:
gez. Behncke.

v

W. T. B. London, 16. April. Heute früh 12 Uhr 10. Min.
erſchienen zwei deutſche Luftſchiffe über Maldon
(Eſſex) und warfen vier Bomben ab, die keinen Sachſchaden ver-
urſachten. Die Luftſchiffe warfen ebenfalls Bomben auf das
Heybridge-Becken ab. Drei Kilometer weiter wurden einige
Häuſer in Brand geſteckt. Die Luftſchiffe folgten dem Laufe des
Fluſſes Blackwater.

W. T. B. London, 16. April. Gegen 1 Uhr 15 Minuten
morgens erſchien ein deutſches Luftſchiff von der See
her, überflog Luwestoft und warf drei eder vier Bomben in
der Näachbarſchaft ab. Man ſah in drei Kilometer Entfernung
eine Feuersbrunſt. Die Ausdehnung des Schadens iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

W. T. B. London, 16. April. Einzelheiten über die Fahrt
nach M.aldon fehlen noch. Die Einwohner von Lowestoft
wurden um 1 Uhr früh von der Ankunft der Zeppeline unterrichtet.
Man vernahm bald drei Exploſionen und ſah ein Holzlager in

Eine Frau iſt leicht verletzt, drei Pferde in einem
Stall wurden getötet. Ueber Soüthbold wurden ſechs Bomben
abgeworfen. Die Luftſchiffe kehrten ſeewärts zurück.

2716 millionen Mark mehr auf die

Kriegsanleihe eingezahlt.
W. T. B. Berlin, 16. April. Das Ergebnis der

Einzahlungen zum erſten Einzahlungstermin liegt jetzt vor.
Nach den getroffenen Beſtimmungen waren bis zu dieſem
Termin die kleinen Zahlungen bis zu 1000 Mk. einſchließ
lich voll und auf die größeren Zeichnungen 30 Prozent, zu
ſammen alſo rund 3360 Millionen Mark, oder 37 Prozent
der Gefamtſumme zu zahlen. Tatſächlich ſind gezahlt
worden 6076 Millionen oder 67 Prozent der Geſamtſumme,
alſo 2716 Mk. (30 Prozent) mehr als fällig.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 16. April. Amtlich wird verlaut-
bart: 16. April 1915: Jn Polen wurde ein ruſſiſcher
Angriff bei Blogie öſtlich Piotrkow ab gewreſen.
An der unteren Nida ſchoß unſere Artillerie ein ruſſi-
ſches Munitionsdepot in Brand. MehrereSchützengräben der Ruſſen, die in unſerem wir
kungsvollſten Geſchützfeuer lagen, wurden vom Gegner
unter großen Verluſten fluchtartig ver-
laſſen. Jn den Karpathen kam es nur im Wald-
gebirge zu vereinzelten Kämpfen. Vorgehende ruſſiſche
Jnfanterie wurde wie immer unter bedeuten-
den Verluſten abgewieſen, 450 Mann ge-
fangen. Partielle Kämpfe im Stryjtale brachten weitere
268 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.
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1860 ſagte, und in ihm werde Jtalien vielleicht
unterliegen.

5. Die römiſche Frage hat unter Papſt Bene-
dikt XV. an Bedeutung gewonnen und wird un
zweifelhaft Europas Urteil imnterbreitet werden,
wenn Jtalien interveniert und Land gewinnt.

Wie der Dampfer „Katwyk“ ſank.
W. T. B. Amſterdam, 16. April. Die Blätter ver

öffentlichen die amtlichen Berichte über den Untergang des
Dampfers „Katwyk“. Das Schiff kam von der engliſchen
Küſte und hatte den Rat erhalten, mr bei Tage zu fahren.
Es warf daher um 7 Uhr 30 Minuten abends Anker ſieben
Meilen weſtlich des Leuchtſchiffes Noordbinder. Das Schiff

heftigen Stoß.

ſage Griechenlands hat alles in Frage geſtellt.

war durch die an dem Rumpf angemalten holländiſchen
Farben, den Namen des Schiffes und den Heimatshafen,
ſowie durch die Flagge kenntlich. Plötzlich gab es einen

Ein großes Leck war geſchlagen. Man ließ
die Boote herab. Plötzlich ſah man dicht beim Schiff ein
Unterſeeboot aus dem Waſſer emportauchen. Nummer und
Name waren nicht erkennbar. Man rief das Unterſeeboot
an, das 15 Meter Abſtand hatte, erhielt aber keine Ant-
wort, auch nicht auf die Aufforderung, die Boote nach
Noordhinder zu ſchleppen. Die „Katwyk“ ſank in zwanzig
Minuten. Der „Rotterdamſche Cour.“ ſagt: Das Ver-
ſenken der „Katwyk“ geſchah gegen die Seekriegsgebräuche
und gegen die Regeln des Völkerrechts. Die holländiſche
Regierung wird nichts unverſucht laſſen, die Nationalität
des Unterſeebootes feſt zuſtellen. Das Blatt ſpricht das Ver-
trauen aus, daß die Regierung, der das Unterſeeboot ge-
hört, ſich nicht verſtecken, ſondern offen die Verpflichtung
zur Vergütung des moraliſchen und materiellen Schadens
anerkennen werde. Die Regierrmg wird zweifellos ener-
giſhe Schritte tun und für die Rechte der Neutralen ein
treten.

Anmaßende ruſſiſche Sprache in Sofig.
Jnfolge des Bandenüberfalles bei Vandolovo erſchien

der ruſſiſche Geſandte in Sofia, Sawinsky, beim bulgari-
ſchen Miniſterpräſidenten und erklärte beſtimmt, R u. ß
land müßte für dieſen Fall Bulgariew verant-
wortlich machen und verlange, daß es ſeine Grenz-
wachen verſtärke und alle über die Grenze Kommenden ent-
waffne und unterſuche, andernfalls müſſe Rußland
Bulgarien als den Urheber des Aufſtandes
betrachten. Radoslawow wiederholte, der Aufſtand ſei
lediglich die Folge des ſerbiſchen Beſtreben s,
die Bulgaren und Mohammedaner auszurotten. Zu Aus-
nahmemaßregeln liege kein zwingender Grund vor, wohl
aber werde Bulgarien verhindern, daß die Wirkungen des
Aufſtandes über ſeine Grenzen dringen. Da Bulgarien ſich
bisher in Niſch vergebens um Aenderung dieſer Gewalt-
politik bemühte, müſſe Rußland, falls es eine baldige
Unterdrückung des. Aufſtandes wünſche, eher in Niſch
fich darum bemühen, als in Sofia.

Die geplante „Aufteilung“ der Türkei.
Nach einem Drahtbericht der „Voſſ. Ztg.“ aus Genf

wird aus Paris gemeldet, daß die militäriſchen Operationen
gegen Smyrna urſprünglich nicht im Aktions-
plane der franzöfſiſch-engliſchen Flotte vorgeſehen waren:
man hatte ſie der griechiſchen Flotte vorbehalten,
Weiter heißt es:

Smhrna und ein Wilagjet ſollten der Anteil Griechen-
kands an der türkiſchen Erbſchaft werden. Die Ab-

Jetzt lei
tet ein engliſcher Admiral an der Spitze der engliſch- franzöſiſchen
Flokte die Operationen gegen Smyrna. Für England, das in
dieſem Gebiete bedeutende wirtſchaftiche Jntereſſen hat, biete ſich
jetzt die Gelegenheit, dieſe zu befeſtigen, indem es ſich ſelbſt dor
niederlaſſe. Die Verbündeten haben nach vorheriger Ueberein-
kunft beſchloſſen, daß jeder den Hauptkraftaufwand
auf das Pfand richten ſolle, das er nach dem Kriege
in der Hand behalten will. Demgemäß ſoll Rußland
die Aufgabe zufallen, Konſtantinopel und Armenien
zu erobern, die Engländer haben Meſopotgamien zu
beſetzen und das franzöſiſche Expeditionskorps ſoll ganz
oder teilweiſe zur Eroberung Shriens verwandt werden.
Nachdem Ftalien ſeine Jntervention auf unbeſtimmte Zeit ver-
ſchoben und Griechenland die ihm gemachten Anerbietungen aus
geſchlagen habe, nehme man an, daß Smyrna wahrſcheinlich den
Engländern dauernd zufallen werde, nachdem Rußland darauf
verzichtet habe, um ſeine ganze Kraft auf Konſtantinopel zu ver-
wenden. Es ſei unwahcſcheinlich, daß England, wenn es die
Eroberung Smhrnas verwirklicht hat, das eroberte Gebiet an
Griechenland abtreten werde. Jonien ſolle das Schickſal von
Cypern bereitet werden. Beide habe Griechenland durch eigene
Schuld verloren. Alle dieſe ausſchweifenden Pläne
beſtehen wirklich. England hat ſich mit Rußland und
Frankreich zur Teilung der aſiatiſchen Türkei verbündet, der es
1878 die Integrität vertragsmäßig gegen die Räumung von
Chpern verbürgt hat. Aber das Auspoſaunen des Teilungspla-
a iſt nicht Uebermut, ſondern ſoll zur Anlockung Griechenland

nen.
Wenn auch amtlich verſichert wird, daß die Dreiver.

bandsmächte keine neuen Schritte bei der griechiſchen Re
gierung getan haben, ſo iſt der Dreiverband doch nach wie
vor um die Anwerbung Griechenlands bemiiht. Der Still
ſtand aller Unternehmungen ſeit der griechiſchen Abſage
zeigt, wie beſtimmt man auf Griechenland gerechnet hat.
Er zeigt aber auch, wie gründlich der Plan der
Aufteilung der Türkei ins Waſſer gefallen iſt



Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Feſt in deutſchen Händen.

Die unſicht baren franzöſiſchen Erfolge kritiſiert
der Züricher „Tages-Angeiger“. Er ſchreibt zu den fran
e Generalſtab chten über fortgeſetzte franzöſiſche

ge:
Alle Meldungen über die Schlacht um Verdun laſſen
ein Abflauen der franzöſiſchen Angriffe er-
kennen, nachdem die während einer Woche mit größter Hart-
näckigkeit unternommenen Angriffe zu abſolut keinem
Erfolg geführt haben, der mit den aufgewendeten Opfern
einigermaßen im Einklang ſteht. Vor allem iſt das Ziel der
Franzoſen, die Deutſchen von den beherrſchenden Maas
höhen bei Combres und Les Eparges zu ver
treiben, nicht gelungen. Ebenſowenig gelang
es, die Deutſchen von ihrer Höhenſtellung hinter Flirey
längs der Schlucht Rupt de Mad zu werfen. Solange
dieſe beherrſchenden Punkte feſt in den Händen
der Deutſchen ſind, iſt auch ihre vorgetriebene Keil-
ſtellung bei St. Mihiel völlig ungefährdet. Auf der Karte kann
der behauptete franzöſiſche Erfolg nirgends gefunden werden.

Fliegerangriff auf die Pulverfabrik in Rottweil.
W. T. B. Stuttgart, 16. April. Das ſtellvertretende

Generalkommando gibt bekannt: Vormittags 9 Uhr
50 Min. fand ein Angriff eines franzöſiſchen
Doppeldeckers auf die Pulverfabrik in Rott-
weil ſtatt. Der Flieger, der vom Abwehrkommando
ſofort mit Feuer empfangen wurde, warf einige Bomben
ab. Dadurch wurden zwei Zivilperſonen getötet und eine
ſchwer verwimndet. Der Materialſchaden iſt gering, der Be
trieb der Fabrik nicht geſtört. Der Flieger, deſſen
Maſchine durch einen Treffer Schaden erlitt, flog in ſüd-
weſtlicher Richtung weiter.

Zum Fliegerangriff auf Freiburg.
W. T. B. Freiburg (Br.), 16. April. Von den bei den

kürzlichen Bombenwürfen in Freiburg ſchwer Verletzten ſind
inzwiſchen zwei weitere Perſonen geſtorben, ſo daß ſich die
Zahl der Todesopfer auf acht erhöht. Schwer verletzt liegen
noch weitere acht Perſonen darnieder, leicht verletzt ſechs.

Ein franzöſiſcher Flieger über Haltingen.
W. T. B. Baſel, 16. April. Heute früh wurden auf

dem neuangelegten Südbahnhof der benachbarten badiſchen
Gemeinde Haltingen von einem franzöſiſchen Flieger
Bomben ab geworfen und zwei Wagen zerſtört.
Auf dem Bahnhof entſtand ein Brand. Hier war das
Platzen der Schrapnells der Abwehrkanonen auf der
Tüllinger Höhe am lichtblauen Frühjahrshimmel deutlich
zu beobachten. Der Flieger entkam jedoch.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Krankheit des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch.

Die ruſſiſche Botſchaft in Rom dementiert, wie der „Frkft.
Ztg. berichtet wird, die Nachricht von der Erkrankung des Groß-
fürften Nikolai Nikolajewitſch. Daß die Erkrankung des ruſſi
ſchen Oberbefehlshabers beſtritten werden würde, war vorauszu
ſehen, beſagt aber gar nichts. Jnzwiſchen iſt eine Meldung des
„Duisburger Generalanz.“ in einzelne Blätter, die gern in Sen-
ſation machen, übergegangen, wonach es ſich bei der Erkrankung
um die Erwiderung eines tätlichen Angriffs handle, den der
Großfürſt ſich einem ſehr hohen Offizier gegenüber habe zu-
ſchulden kommen laſſen. Alsbald nach der verlorenen Winter-
ſchlacht in Maſuren ſei der Oberkommandierende der 10. ruſſi
ſchen Armee General Baron Sievers zum Generaliſſi-
mus befohlen worden, um ſich wegen der Niederlage zu recht-
fertigen. Dabei habe der Großfürſt ſich ſoweit vergeſſen, den
General mit Ohrfeigen zu traktieren. Der General habe Re
volverſchüſſe auf den Großfürſten abgegeben und dieſem eine
Bauchwunde beigebracht. Die ganze Meldung iſt durchaus
unbeſtätigt, weshalb wir auch nur der Vollſtändigkeit halber
von ibr Notiz nehmen.

149 fahnenflüchtige ruſſiſche Offiziere.
Das ruſſiſche „Militärfahndungsblatt“ vom 1./13. April

veröffentlicht die Namen von 149 ruſſiſchen Offizieren, die
ſeit dem 1. März als fahnen flüchtig in den Armee-
liſten geführt werden.

Revolten in Sibirien.
der ruſſiſchen Grenze wird der „NationalZtg.“

t:

Jn den Bezirken Odawinski und Ochansk im Gouvernement
Perm revoltierten die nicht eingezogenen Bauern, ſo daß
Militär zu ihrer Unterdrückung herangezogen werden
mußte. Die Bauern verweigerten nämlich die Zahlung von
Steuern und Hypothekenabgaben und ſetzten dem Einſchreiten
der Behörde bewaffneten Widerſtand entgegen. Die
Bauern erklärten, daß Krieg ſei und daß ihre Söhne und Brüder
auf dem Schlachtfelde für Rußland bluten. Sie brauchten des-

keine Steuern und Abgaben zu bezahlen. Jm übrigen ſeien
ie Verkehrswege durchaus nicht für den Privatverkehr zu

gebrauchen. Sie wüßten nicht, wie ſie zu Mitteln gelangen
ſollten, die Steuern und Abgaben zu bezahlen. Die Bauern
könnten keine Butter mehr auf den Markt bringen, da die Eiſen
bahnen Butter nicht er Auch Eier, Wild und Pelze
würden nicht mehr gehandelt. Die Bauern hätten gerade ſo viel,
)zaß ſie nicht verhungern. Sie könnten abſolut keine Barmittel
zjeben. Da die Bauern gegen die Behörde gewalttätig wurden,
ind ſchließlich die Amtsgebäude in Brand zu ſtecken verſuchten,
erſchien aus Perm Militär, das nach heftigen Zuſammenſtößen
mit den Bauern die Ruhe wieder herſtellte. Der Gouverneur von
Perm ordnete den verſchärften Belagerungszuſtand für das
Bouvernement an.

Die ruſſiſche Preſſe darf von dieſen Vorfällen nichts
bringen, trotzdem ſie in Petersburg öffentliches Geheimnis
ſind.

Oeſterreichs Krieg.
Das Eiſerne Kreuz an hohe öſterreichiſche Offiziere.
W. T. B. Wien, 16. April. Die „Polit. Korreſp.“

meldet: Kaiſer Wilhelm hat dem Generaladjutanten des
Kaiſers Franz Joſef, Grafen Paar, und dem Chef der
Militärkanzlei, Freiherrn v, Bolfrac, das Eiſerne
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe verliehen. Der deutſche
Botſchafter von Tſchirſchky überreichte den Genannten die
Fnſignien der Orden.

Die Millionen-Armeen in den Karpathen.
Kopenhagen, 16. April. Nach Petersburger Meldun-

zen beträgt Anzahl der kämpfenden
Truppen in den Karpathen 36 Millionen.
Eine Meldung der „Daily Mail“ berechnet für die Kar
athenarme der Verbündeten 154 Million Mann,
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und Faverſham in Kent

Schornſtein

Ruſſiſche Niederlage am Pruth.
Der „Secolo“ meldet aus Bukareſt, daß die Ruſſen

am Dienstag bei Zureni den Pruth überſchreiten wollten,
aber eine Niederlage erlitten. Die öſter-reichiſche Artillerie mit 30,5-Zentimeter-Geſchoſſen
wirkte verheerend,

Das Vordringen der Oeſterreicher gegen die
ruſſiſche Grenze.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Czer-
nowitz: Neue Verſuche der Ruſſen, die an die
ruſſiſche Grenze vor gedrungenen öſter-reichiſch- ungariſchen Truppen zurückzuſchlagen,
ſind auf allen Punkten abgewieſen. Unſere Armee gewinnt
fortdauernd neuen Boden.

Der türkiſche Krieg.
Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Konſtantinopel, 16. April. Aus dem Großen

Hauptquartier wird gemelbet: Geſtern nachmittag beſchoß ein
feindlicher Panzerkreuzer in größeren Zeitabſtänden er folg-
los die Befeſtigungen der Darbdanellen von der Einfahrt aus,
Vier Granaten aus unſeren Batterien trafen den
Panzerkreuzer, auf dem ein Brand entſtand. Das
Schiff fuhr ſofort in der Richtung auf Tenedos. Die ruſſi
ſche Flotte beſchoß geſtern Eregli und Songulbag und
dampfte hierauf in nördlicher Richtung ab. Der ganze Erfolg
war die Verſenkung einiger Segelſchiffe. Auf den anderen
Kriegsſchauplätzen keine Veränderung. Wir finden die zeitweilige
zweck- und erfolgloſe Beſchießung von Ortſchaften durch Schiffe,
die beſtändig an der ſyriſchen Küſte kreuzen, nicht für wert, als
Kriegsereigniſſe verzeichnet zu werden.
Eine neue Aktion gegen den Bosporus und die Dardanellen?

Mailand, 16. April. Der Kriegsberichterſtatter
Margrini berichtet aus Petersburg von großen Vorbe
reitungen zu einer neuen Aktion gegen den Bosporus und
die Dardanellen. Jn Odeſſa, Sewaſtopol und Nikolajew
ſtänden drei Armeekorps bereit und im Hafen von Sewaſto
pol ſollen über hundert Transportſchiffe liegen. Jn
Sawaſtopol würden die deutſchen und öſterreichiſchen Unter
tanen ausgewieſen. (T.-U.) Die „Verbündeten“ ſcheinen
ſich ihre Köpfe an den Dardanellenforts immer mehr ein-
renn n zu wollen.

Ein neuer Angriff gegen Smyrna?
Athen, 16. April. Aus Myuytilene wird berichtet, daß

ſicheren Nachrichten zufolge eine Wiederholung des Angriffs
der Verbündeten gegen Smyrna bevorſteht. Es ſoll be-
ſchloſſen worden ſein, zuerſt mit Hilfe eines Landungskorps
Tſchesme zur beſetzen und es zur Baſis der Operationen
gegen Smyrna zu machen. Die Türken haben jedoch die
Zwiſchenzeit benutzt, um Stadt und Hafen ſtark
zu befeſtigen. Jm Eingange zum Hafen wurden neue
Minen gelegt und verſchiedene alte Handelsſchiffe verſenkt.
Zwiſchen Mytilene und der Küſte wurde ein großer fran-
zöſiſcher Transportdampfer mit Truppen beobachtet, der
nördlichen Kurs hatte. (T.-U.)

Beſchädigter engliſcher Kreuzer in Dedeagatſch.

Sofiag, 16. April. Nach Meldungen aus Dedeagatſch iſt dort
der engliſche Kreuzer „Agam ennos“ eingetroffen. Ein

des Kreuzers war fortgeſchoſſen. Der
Kapitän ſtattete dem engliſchen Konſul einen Beſuch ab. Man
erzählt, daß er für die hieſige engliſche Geſandtſchaft neue Jn-
ſtruktionen mitbrachte, zu deren Entgegennahme ſich der hieſige
engliſche Militärattachee nach Dedeagatſch begeben hat. Abendsdampfte der engliſche Kreuzer wieder ab. T. U.)

Reisaus vor den Dardanellen.
W. T. B. Konſtantinopel, 16. April. Wie aus den

Dardanellen berichtet wird, verſuchten in der Nacht zum
15. April einige feindliche Torpedoboote ſich
unter dem Schutze der Dunkelheit dem Eingange der
Meerenge zu nähern. Sie entfernten ſich jedoch, ſo
bald die türkiſchen Batterien das Feuer
eröffneten.

Türkiſche Offenſive in Meſopotamien.
Aus London wird, wie der „B. L.“ aus Amſterham er-

fährt, amtlich gemeldet: 23000 Türken, Kurden und Araber
haben mit 28 Kanonen Montag und Dienstag Britiſch-Shaiba
in Meſopotamien angegriffen. Britiſche Truppen gingen am
Dienstag zum Gegenangriff vor, wobei ſie den Feind nach Norden
vertrieben, 18 Offiziere, 300 Mann mit zwei Kanonen und
mehrere Fahnen gefangen nahmen. Die britiſchen Verluſte am
Montag betrugen 9 Tote, 4 Offiziere, 23 Mann und 65 Jndier
wurden verwundet.

Aufſtand unter den eingeborenen Truppen Egyptens.
Wie die Mailänder „Unione“ aus Kairo meldet, ſind auch

die eingeborenen Truppen ſeit 14 Tagen aufſtändiſch. Die Ab-
reiſe des neuen Sultans erfolgte nicht freiwillig. Der Hof-
ſtaat des Sultans iſt von England gefangen geſetzt.
Auch der Sultan iſt in Alexandrien tatſächlich Gefangener
der Engländer.

Von jenſeits des Kanals.
Keine weiteren Getreideankäufe durch England.

Amſterdam, 16. April. Nach einer Reuterueldung hat
die engliſche Regierung beſchloſſen, keine weiteren Getreide
ankäufe vorzumehmen, da ſie den Handel, der nun ſelbſt den
Bedürfniſſen des Landes genügen könne, nicht ſtören wolle.
Dieſen Standpunkt hat die Regierung übrigens von Beginn
des Krieges an eingenommen, da ſie die Gewinne des Groß-
handels nicht ſchmälern wollte, was ihr von der Arbeiter-
klaſſe, die Getreidemonopole verlangte, ſehr veribei re

U.
Weitere Lohnforderungen der engliſchen Metallarbeiter.

London, 16. April. Die Metallarbeiter von Woolwich,
wo die bedeutendſten Arſenale für Kriegsmunition ſich be
finden, faßten einſtimmig den Beſchluß, worin ſie große
Unzufriedenheit mit der zugebilligten Lohnerhöhung aus-
drückten und eine ſofortige Zulage von 20 Prozent fordern.
Die New-Groß- Abteilung der Eiſenbahnarbeiter iſt eben-
falls mit der zugebilligten Kriegszulage unzufrieden und
fordert eine ſofortige Erhöhrmng des Lohnes um 5 Shilling
pro Woche. (T.-U.)

Ein deutſches Flugzeug über Kent.
W. T. B. London, 16. April. Ein deutſches

Flugzeug warf heute mittag über r et
en ab.
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Die Stimunng in England.
Die „Times“ meinen, daß, ſoviel Deutſchlandx auchunter dem Kriege leiden möge, es doch nicht unterſchät

werden e dir alle Kräfte der m 2 Vro anzu
wenden um Gegners Widerſ zu brechen.Der „Nieuve Winſchoter Cour.“ vom 10. Avril ſagt
in einer Beſprechung dieſes Artikels: Spricht hieraus nicht
eine gewiſſe Müdigkeit, Enttäuſchung, wie auch
Verdru ß über deutſchen Opfermut im Vergleich zu briti-
ſcher Gleichgültigkeit? Vielleicht beginnt den Engländern
die Sache überdrüſſig zu werden, da große Opfer ihrerſeits
nichts erreichen. Denn auch auf engliſcher Seite fielen
Söhne erſter Geſchlechter und des Bürgerſtandes. Und nun
müſſen die kaufmänniſchen Angeſtellten, die vielfach ins
Heer eingetreten ſind, erfahren, daß ihre Stellungen durch
billigere Kräfte, meiſt weibliche, beſetzt ſind.

Die Exploſionskataſtrophe in Lerwick.
Amſterdam, 16. April. Die Exploſionskataſ in

Lerwick iſt bedeutender geweſen, als die engiſchen e
erkennen laſſen. Nach hier eingetroffenen zuverläſſigen Mit
teilungen iſt der engliſche Bericht, daß die Exp in
einem Lagerraum mit Exploſivſtoffen ſtattfand, falſch. Viel
mehr iſt das große Marine Munitionsde pot in
Lerwick in die Luft geflogen. Die engliſche Zenſur
verhindert die Wiedergabe dieſer Tatſache in den Blättern.
Unter den fünf Toten umd 22 Verwundeten ſind zahlreiche
Marineangehörige, drei Marineoffiziere und fünfzehn
Matroſen, die nach Angabe der Blätter zu den Marine-
kuttern „Sitvel“, „Horatio“ und „Eider“ gehören. Wie
die Blätter erwähnen, waren von den toten Matroſen einer
auf dem Kreuzer „Aboufir“, ein anderer auf „Hogue“
geweſen, als dieſe torpediert wurden. Alle anderen Be
troffenen ſind Arbeiter. Nach Londoner Blättermeldungen
war die Kataſtrophe furchtbar, die Detonation wurde zehn
Meilen weit gehört. Sämtliche Gebäude der Stadt wurden
furchtbar erſchüttert, viele davon ſind ſchwer beſchädigt, be-
ſonders auch die behördlichen Gebäude. Steine und Schutt
wurden weit in den Hafen und über die Stadt geſchleudert.
Jn der ganzen Stadt wurden die Fenſter durch die Luft-
W und durch umherfliegende Splitter zer-
rümmert.

Ausland.
Die Jntereſſen Schwedens und Norwegens am Weltkriege.

W. T. B. Chriſtiania, 16. April. Das „Morgenbladed“
veröffentlicht eine Unterredung mit dem ſchwediſchen Pro
feſſor Hjaerne, einem Freunde und Parteigenoſſen Sven
Hedins, über die Haltung Schwedens und Norwegens und
ihr Intereſſe am Weltkrieg. Er gibt ohne Vorbehalt
ſeiner Sympathie für Deutſchland Ausdruck.
Schwedens allergrößtes Jntereſſeſei, daß
Rußland geſchwächt werde. Die wveſentlichſte
Folge eines deutſchen Sieges werde Deutſchlands wirtſchaft
liche Herrſchaft über Rußland ſein. Deshalb ſeien die Er
wartungen ſeitens Schwedens und Norwegens, nach Schluß
des Krieges Deutſchland vom ruſſiſchen Markte zu ver
treiben, ſicher illuſoriſch. Belgiens Schickſal ſei für
Schweden vollſtändig gleichgültig, zumal es der Schakal für
franzöſiſche und ruſſiſche Jntereſſen geweſen ſei.

Die bulgariſchen Bauernbündler gegen die Ruſſophilen.
Sofia, 16. April. Die andauernden Verſuche der ruſſo

philen Geſchowpartei, Bulgarien durch ein Eingreifen für
die Tripleentente in den Krieg hineinzrchetzen, haben be
reits in der letzten Sobranjeſitzung Anlaß zu einer ſcharfen
Auseinanderſetzung zwiſchen den Geſchow- Leuten und den
Bauernbündlern geführt. Jhr Führer Stambulyski hat
gegen den ehemaligen Finanzminiſter der Kabinette Geſchow
und Danew, Theodorow, der Bulgarien zu einer Aktion
gegen die Türkei zu veranlaſſen ſuchte, ſehr heftige An
griffe gerichtet. Theodorow ſei als Seele der beiden ruſſo
philen Kabinette der Hauptſchuldige an der Kataſtrophe
Bulgariens geweſen. Dieſem Angriff iſt eine heftige
Polemik in den Organen der beiden Parteien gefolgt und
die Bauernbündler haben dieſe Gelegenheit wahrgenommen,
um bei vollkommener Wahrung ihrer Stellung als Oppo
ſitionspartei, deutlich von der Gefolgſchaft Theodorows
abzurücken.

Die Bauernbündler bilden den Kern der Oppoſition in
der Sobranje und verfügen auch im Lande über den
größten Anhang unter allen Oppoſitionsparteien. Jhre
entſchiedene Stellung gegen die Kriegshetzer zeigt klar, daß
die überwiegende Mehrheit des bulgariſchen Volkes nicht
gewillt iſt, ſich in ein neues Abenteer zu Nutz und
Frommen Rußlands zu ſtürzen. (T.-U.)

Bombenfunde in Portugal.
W. T. B. London, 16. April. Die Exchange Telegraph

Co. meldet aus Liſſabon vom 14. April: Die Regierung hat
in den demokratiſchen Vierteln von Oporto und in ver
ſchiedenen anderen Städten Hausſuchungen ange
ordnet. Jn Villareal und Braga wurde eine große
Anzahl Bomben gefunden. Bei kürzlich vorge-
kommenen politiſchen Unruhen wurde ein Mann erſchoſſen,
mehrere wurden verhaftet.

Kleine Nachrichten.
Die Kaiſerin in Braunſchweig.

Die Kaiſerin traf am Freitag mittag zum Beſuch des
Herzogspaares in Braunſchweig ein. Nach einer herzlichen
Begrüßung zwiſchen Herzog und Kaiſerin auf dem Bahn-
hofe fuhren die Kaiſerin und der Herzog im Hofautomobil
nach dem Reſidenzſchloſſe, auf dem Wege dorthin vom
Publikuan freudig durch Hurrarufe begrüßt.

Ausnahmen von den Höchſtpreiſen für Speiſekartoffeln.
W. T. B. teilt folgende Bekanntmachung über Ausnahmen

von den Höchſtpreiſen für Speiſekartoffeln mit:
Auf Grund von S 1 Abſatz 8 der Verordnungen des Bundes

rats über die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln vom 15. Februar
1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 202) wird folgendes beſtimmt:

Beim Verkauf inländiſcher Speiſekartoffeln aus der Ernte
1914 durch den Produgenten an das Reich, einen Bundesſtaak
oder Elſaß-Lothringen, insbeſondere an die Heeresverwaltungen
und die Marineverwaltung, an die Reichsſtelle für Kar-
toffelverſorgung oder an einen Kommunalverband, darf
außer dem Höchſtpreis eine Gebührt für Aufbewahrung, geeignete
Behandlung, Entſchädigung für Schwund und Riſiko gezahlt werden, die bei der Abnahme der Kartoffeln beim Krodugerten

zwiſchen 20. und 30. April 2 Mark, n 1. und 9. MaiMark, zwiſchen 10. und 19, Mai 4 Mark, gwiſchen 80, und
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1. Makl v Mark, 1, und 9. Juni 8 Mark,un u gut Range n in ter à Mere
ragen darf. dürfen die

Spionageprozeß vor dem Reichsgericht,
W. T. B. Leipzig, 14. April. Heute vormittag begann

vor dem zweiten Straffenat des Reichs gericht s unter

dem Vorſitz des präſidenten Dr. Menge der

e n nrlungsgehilfen Koniecki, den Schreiber BrunoWaclaw
Schulz, den Schreiber Willy Fenske und den Handlungs
gehilfen Wladislaw Kaszubowski, von denen die erſtge-
nannten ſich noch in ſehr jugendlichem Alter befinden. Nach
dem Eröffnungsbeſchluß des Reichsgerichts ſoll Heyduck,
ſowie Kaszubowski und Koniecki im April 1914 im Aus
lande und in Thorn ein hochverräteriſches Unternehmen
vorbereitet haben, das aber nicht zur Ausführung kam.
Fenske hat im Militär-Baubureau 2 in Thorn eine von
ihm für geheim gehaltene Zeichnung im April 1914 ge
ſtohlen und mit Schulz verſucht, ſie zu Spionagezwecken zu
verwenden. Endlich ſollen Heyduck, Fenske. und Koniecki
ſowie Schulz im April 1914 ſich in den Beſitz geheimer
Schriften und einer Zeichnung geſetzt haben, um ſie an eine
auswärtige mg zu verraten. Hier iſt es beim Ver
fuch geblieben. Geladen ſind fünf Zeuzgen, ein ſachver
ſtändiger Zeuge und ein Sachverſtändiger. Der Vertreter
der Reichsanwaltſchaft beantragte den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit, da die Erörterungen, beſonders über die
Art, wie es den Angeklagten gelungen iſt, in Beziehung zu
Angehörigen einer fremden Macht zu treten, die Sicherheit
des deutſchen Reiches gefährdem würde. Daraufhin wurde
die Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung
ausgeſchloſſen.

Weitere Freigabe von Zucker.
W. T. B. Berlin, 15. April. (Amtlich.) Der Bundesrat hat

heute weitere 10 Hundertteile des Rohzucker-
kontingents zum ſteuerpflichtigen Jnlandsverbrauch frei-
gelaſſen, und zwar 5 Hundertteile für Lieferung im April und
5 Hundertteile für ſpätere Lieferung. Hierbei ſei zugleich darauf
hingewieſen, daß der Rohzucker, der für die Raffination und der
Verbrauchszucker, der für den Verbrauch zur Verfügung ſteht,
unter allen Umſtänden bis zur nächſten Kampagne ausreicht, ſo
daß um ſo weniger Anlaß zur Beunruhigung oder zur Auf-
ſtapelung von Vorräten in den Haushaltungen beſteht, als die
Preiſe, zu denen die Raffinerien den Verbrauchszucker abgeben,
durch Verordnung feſtgelegt ſind.

Der Bundesrat hat weiter den nicht unter Steuerkontrolle
befindlichen Rohzucker, d. h. alſo den im Freihafen befindlichen
Rohzucker, der Verfügung des Reichskanzlers unterworfen. Der
Preis wird, ſoweit es ſich nicht um Zucker handelt, der nach
den beſtehenden Vorſchriften nach den Raffinerien zu liefern iſt,
dadurch gebildet, daß zu dem auf der Grundlage des S 5 der
Bekanntmachung über zuckerhaltige Futtermittel feſtgeſetzten
Preis ein Zuſchlag von Pfg. für das Kilogrammprozent
Zucker hinzutritt. Ferner hat der Bundesrat die Preiſe für
Melaſſemiſchfutter um 2 Pfg. für das Kilogrammprozent
erhöht, um den erhöhten tatſächlichen Miſchungskoſten Rechnung
zu tragen. Der Preis für getrocknete Schnitzel und
Melaſſetrockenſchnitzel iſt auf 15 Mark mit Sack und
für trockene Zuckerſchnitzel auf 18 Mark mit Sack er-
höht worden mit Rückſicht auf die hohen Preisverhältniſſe, die
ſich im Januar gebildet hatten, und mit Rückſicht auf die Koſten,
die die Beſchaffung der Säcke machen.

Weiter hat der Bundesrat Vorſchriften über
gebühr für Säcke erlaſſen.

Dem Zentralkomitee des Preußiſchen Landesvereins
vom Roten Kreuz

iſt die Genehmigung zur Ausſpielung der 2. Serie der durch
Allerhöchſte Order vom 17. März 1913 bewilligten Geld-
lotterie erteilt worden.
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Pakete bis 5 Kilogramm an Perſonen der öſterreichiſch
ungariſchen Feldarmee.

W. T. B. Berlin, 16. April. Von jetzt ab können bei den
Poſtanſtalten bis auf weiteres wieder gewöhnliche

Pakete bis zu 5 Kilogramm an Angehörige und zu
geteilte Perſonen der öſterreichiſch- ungariſchen Feld
armee gegen die einheitliche Gebühr von 50 Pfennigen ein
geliefert werden. Die in Deutſchland erlaſſenen Ausfuhrverbote
werden auf dieſe Pakete nicht angewendet, auch iſt ihr

lt in Oeſterreich- Ungarn zoll frei. Die näheren Ver
n uſw. für Pakete werden bei allen Poſtanſtalten pung Rerhan bekanntgegeben.

Höchſtpreiſe für Benzol.
Berlin, 16. April. Wie das W. T. B. von re er
Quelle erfährt, ſollen demnächſt, um dem teilweiſen wucheriſchen
Treiben im Bengolhandel zu ſteuern, Höchſtpreiſe für Benzol
feſtgeſetzt werden. Da der gewiſſenhafte Handel mit Preiſen
zwiſchen 30 und 40 Mark für 100 Klgr. rechnet, ſo dürften die
feſtzuſetzenden Höchſtpreiſe kaum namhaft hierüber hinausgehen.

Deutſche Kriegsgefangene in Edinburg,
W. T. B. London, 16. April. Jn Edinburg ſind aus

Kirkwall acht deutſche Kreigsgefangene eingetroffen, die in einer
norwegiſchen Bark feſtgenommen wurden, welche ſie von Süd-
amerika nach Hamburg bringen ſollte.

Hinrichtung wegen Mordes.
W. T. B. Zwickau, 16. April. Jm Hofe des hieſigen

Landgerichts wurde heute früh der 37 Jahre alte Hand
arbeiter Max Dietze aus Meuſelwitz durch den Scharfrichter
Brandt aus Oederan mit dem Fallbeil hingerichtet. Dietze
hatte im Juni 1914 die acht Jahre alte Tochter des Guts
beſitzers Landmann in Grobsdorf auf ſcheußliche Weiſe er
mordet, nachdem er an dem Kinde ein Notzuchtsverbrechen
begangen hatte. Die letzte Hinrichtung fand hier am
23. Januar 1898 ſtatt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Fünf Millionen Mark Auslandsforderungen.

Durch die bei Kriegsausbruch erfolgte Beſchlagnahme des
deutſchen Eigentums im feindlichen Ausland wurden auch aus
dem Fürtſtentum Schwarzburg Rudolſtadt große Summen
und kaum zu ſchätzende Werte der Induſtrie und des Handels
feſtgelegt. Bisher ſind bei der Handelskammer in Rubdolſtadt
en khen im Werte von rund 5 Millionen Mark angemeldet
worden.
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Die Nachweisſtelle für Verwundete und Kranke
in Lazaretten des 4. Armeekorps Magdeburg Hauptbahnhof,hat im Monat März eine recht pufriedermerllenbe Tätigkeit zu

verzeichnen; konnte ſie doch 34 Prozent der an ſie ergangenen
zahlreichen Anfragen erfolgreich bearbeiten. Jn der Hauptſache
werden in dem Bureau Nachforſchungen nach Ver-
mißten angeſtellt. Es iſt erfreulich, daß der Erfolg dieſer
Arbeit ſeit Eröffnung der Nachweis- und Suchſtelle von 10 auf
34 Prozent geſtiegen iſt. Die umfangreiche Arbeit in dem
Bureau der Nachweisſtelle (es wurden im Monat März 4830
ſchriftliche Beſcheide, Ratſchläge und Erkundigungen nach Ver-
mißten ausgeſandt) wird von ungefähr 60 Damen geleiſtet, die
freiwillig im Dienſt der guten Sache arbeiten.

Lettin, 16. April. (Beförderung.) Der Landwirt
Otto Eiſentraut von hier, bisher Vizewachtmeiſter der
1. Eskadron des Königl. Sächſ. Reſerve-Ulanen-Regts. Nr. 18
und Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe iſt zum Leutnant
der Landwehr befördert; jetzt zugeteilt der Kavallerie-Diviſion
Graf Lippe, 2. Schweres Reiter-Regt., 3. Armee.

Gerbſtedt, 16. April. (Wieder die Spiritus-
flaſche.) Das 17jährige Dienſtmädchen Martha Dönicke goßbeim Feueranzünden Spiritus in das Herdfeuer, worauf der

ganze Flaſcheninhalt in Brand geriet. Die Unglückliche erlitt
derart ſchwere Brandwunden am ganzen Oberkörper, daß ſie

Loſe r von je 8,80 Mk. in der ſofort in das hi Johanniter veſter-Krankenhaus überr errdes e nach 7 Tagen ſtarb.
W. Hettſtedt, 16. April. (Schwer verunglückt.) Auf

dem „Freiesleben“ Schachte verunglückte der 16 Jahre alke
Arbeiter Bank. Er geriet unter den „Hund“, der ihn eine
Strecke mit e Dabei erlitt B. lebensgefähr-
liche Kopf und Bruſtverletzungen, ſo daß er dem Krankenhauſe
zugeführt werden mußte.

W. Zeitz, 16. April. (Schadenfeuer.) Jn der Leim-
kocherei der Fli r „Union“ entſtand ein Schaden-

Das maſſive Gebäude iſt ausgebrannt.feuer.
T Aſchersleben, 165. Apritn. G Ja ve

dienſt.) Der ſeit langem an der Luiſenſchule beſchäftigte
Lehrer Heiſe, der ſeit dem 1. April 1873 an Aſcherslebener
Schulen beſchäftigt iſt, ſtand am 1. April d. Js. 50 Jahre im
öffentlichen Schuldienſt.

Schenkenberg, 17. April. (Beiſetzung des Herrn
Hans von Rauchhaupt.) Der auf dem Felde der Ehre
in Rußland gefallene Leutnant der Reſerve Herr Ritterguts-
beſitzer Hans Rauchhaupt, der einzige Sohn unſeres früheren
Landrats, ſoll, nachdem ſeine Leiche nach Schenkenberg über-
führt worden iſt, am heutigen Sonnabend nachmittags 2 Uhr
zur letzten Ruhe beſtattet werden. Der Beiſetzung wird eine
Feier in der Kirche zu Schenkenberg vorausgehen.

Aus Thüringen, 16. April. (Verſchiedenes.) Der
Thüringer Brauertag findet am 17. und 18. April in
Jena ſtatt. Wegen des Kriegszuſtandes ſind beſondere Ver-
anſtaltungen diesmal nicht geplant. Die Familie Albin
Oehler in Großröda (Altenburger Oſtkreis) hat durch den
Weltkrieg drei blühende Söhne verloren. Die Ver-
einigung ehemaliger Hofſchauſpieler des Meininger
Hoftheaters hat ſich mit dem 15. April aufgelöſt.
Der Juwelier Hans Apel in Jena hat ſich wegen geſchäft
licher Schwierigkeiten ver giftet. Jn den Kreiſen Hild-
burghauſen und Langenſalza tritt neuerdings unter
dem Rindvieh die Maul und Klauenſeuche in bedenklicher Weiſe
auf. Der Ratskellerwirt Paul Limpert aus Weißen-
fels wurde von der Naumburger Strafkammer zu einer Woche
Gefängnis verurteilt, weil er in ſeinem Lokal, entgegen dem
Verbot des ſtellvertretenden Generalkommandos, Kellnerinnen
gehalten hatte.

W. Haina, 16. April. (Die Leiche des hier ermor-
deten Ernſt Almredt wurde bei der Burgmühle aus der
Neſſe gezogen. Ein Axthieb war an der linken Kopfſeite feſt-

zuſtellen. Der Täter konnte bisher noch nicht ermittelt werden.
W. Kittelstal bei Ruhla, 16. April. (Biertrinker-

ſtreik.) Hier haben die Einwohner beſchloſſen, wegen der von
den Brauereien geforderten Bierpreiserhöhung ſich bis auf
Weiteres des Biergenuſſes zu enthalten.

Raſtenberg, 16. April. (Ein ſchwerer Unglücks-
fall) ereignete ſich in der hieſigen Kalifabrik. Der 16jährige
Arbeiter Fritz Schröder von hier war am Walzenſtuhl be-
ſchäftigt. Hierbei geriet er mit ſeinen Kleidungsſtücken in das
Räderwerk, wodurch ihm der rechte Arm glatt abgedreht
und aus dem Körper herausgeriſſen wurde. Der Verunglückte
hatte noch die Geiſtesgegenwart, von der Unfallſtelle ohne Arm
fortzulaufen und um Hilfe zu rufen. Der Schwerverletzte wurde
dem ſtädtiſchen Krankenhaus zu Weimar zugeführt.

W. Arnſtadt, 16. April. (Der Landtag) des Fürſten
tums wird, wie ſchon gemeldet, im April zuſammentreten, wahr
ſcheinlich am 26. April.

W. Weimar, 16. April. (Der Weimariſche Pfarrer-
verein) hielt am Mittwoch in Anweſenheit zahlreicher Geiſt-
licher des Großherzogtums die 13. Hauptverſammlung ab. Prof.
D. Thümmel- Jena behandelte in ſeinem Vortrage das
Thema: „Die evangeliſche Gemeindepredigt und der Krieg“. Die
weiteren Verhandlungen betrafen meiſt interne Angelegenheiten,
u. a. auch die Stellungnahme zu einer Pfarrerſpende.

Aus Halle und Umgebung.
Halle-, den 17. April.

Kriegsſammlung der Poſt- und Telegraphenangeſtellten.
Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der An-

gehörigen der Reichs-Poſt- und Telegvaphenverwaltung im Ober-
Poſtdirektionsbezirk Halle in Halle (Saale) hat aus dem Ertrage
ſeiner Sammlung aus dem April folgenden Vereinen uſw. Bar-
zuwendungen zur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Perſonen
uſw. überwieſen: a) zum wiederholten Male dem Verein gegen
Armennot und Bettelei in Halle 500 Mk., dem Frauenverein für

a0)] Der alte Berns.
Roman aus der Franzoſenzeit von Hans Bongardt.

Als das Tor geſprengt war, wurden einige Küraſſiere
am Eingang als Wachen aufgeſtellt, während ſich der Reſt
unter Führung des Sergeanten in das Jnnere des Rieſen-
palaſtes begab. Sie bewaffneten ſich mit Lichtern und
wurden in den Prunkgemächern faſt geblendet von dem
Glanz, der ſie hier in verſchwenderiſcher Weiſe umgab.
An den Wänden hingen koſtbare Gemälde und rieſige
Spiegel in ſchweren goldenen Rahmen, bunte Gobelins,
in den zarteſten Farben ſpielend, abenteuerliche Brongze-
figuren und blendend weiße Marmorſtatuen, wunderbare
Kriſtalleuchter mit unzähligen Kerzen, hohe Zierlampen
mit rubinroten Kriſtallperlenſchirmen und prächtige
Smyrnateppiche, in die ſelbſt die ſchweren Reiterſtiefel
lautlos verſanken, an den hohen Fenſtern Vorhänge feinſter
Webart, in ſchwebenden Blumenkörben die ſeltenſten
Blumen, ringsum Möbel mit koſtbaren Schnitzereien und
an den Kachelöfen und auf den Ofenſchirmen in lebhaften
Farben Jagd und Kriegsbilder.

Fritz ſchob vorſichtig, das Piſtol in der einen, den
Säbel in der anderen Hand, mit dem Fuß die beiden
Hälften einer Schiebetür auseinander und gelangte in
einen Speiſeſaal, in dem ein fertig gedeckter Tiſch ſtand.
Er rief die beiden Freunde, und nun labten ſich die drei
an Leckerbiſſen, die ihnen nicht einmal dem Namen nach
S waren, und bedienten ſich mit den koſtbarſten Be

Der Sergeant bewies, daß er in dergleichen Dingen
kein Anfänger war. Er ſchenkte die Weine in glänzende
Pokale, holte aus den Schränken die feinſten Liköre, die
ſeltenſten Zigarren und Zigaretten und ſpielte den Wirt,
der ſeine Gäſte nötigte, kräftig zuzuzgreifen, was ſich
übrigens als überflüſſig erwies.

„Siehſt Du, Berns“, meinte er, mit immer kleiner
werdenden Augen den jungen Freund anblinzelnd, „das
iſt das Recht des Kriegers. Hab ich Dir nicht geſagt,
ſowas muß man mitmachen? Jetzt ſind wir hier die
Herren und werden dieſen verfluchten Ruſſen mal zeigen,
daß ſich des Kaiſers Soldaten nicht nur auf dem Schlacht
felde, ſondern ebenſo in den ſchönſten Prunkgemächern zu
benehmen wiſſen. Nun, ſo ſchenkt euch doch ein, Kame
raden, und tut, als wenn ihr zu Hauſe wäret, Und der
Kaiſer ſoll leben, lange leben, bis er den ganzen Erdball

Eben waren ſie im Begriff, einige Likörflaſchen und
Zigaretten in ihren Taſchen verſchwinden zu laſſen, als ſie
im benachbarten Zimmer ein verdächtiges Geräuſch wahr
nahmen, und zwar in unmittelbarer Nähe. Sie ſprangen
auf, ergriffen die Waffen und ſuchten vergeblich nach einer
Verbindung der beiden Gemächer, bis der Sergeant eine
Tapetentür entdeckte. Er winkte ſeine Freunde herbei,
ſtieß mit dem Fuß die Tür auf und drang in ein halb-
dunkles Gemach ein, wo ſich drei baumſtarke, zerlumpte
Kerle befanden, von denen einer einen Fererbrand in der
Rechten hielt. Der Sergeant feuerte ſein Piſtol ab und
verfolgte die ſeltſamen Geſtalten mit gezücktem Säbel.
Sie ſprangen eine kleine Treppe hinab, liefen durch einen
dunklen Flur, auf den die Türen vieler Gemächer mün-
deten, und dann waren ſie mit einem Mal verſchwunden.
Curély ſah nur noch den Fererbrand mitten im Flur.
Er hob ihn auf und wartete auf die Freunde. Dann durch-
ſuchten ſie ein Gemach nach dem anderen, jedoch ohne
Erfolg.

Als ſie ſich anſchickten, die übrigen Kameraden zu
Hilfe zu rufen, hörten ſie in einem entfernt liegenden Ge-
mach einen dumpfen Knall. Sie eilten durch eine Reihe
von Schlafräumen dem Exploſionsherde zu, als ihnen
durch eine geöffnete Tür erſtickender Qualm entgegen-
ſchlug, der auch die angrenzenden Räume erfüllte.

Es war höchſte Zeit, den Rückweg anzutreten. Aber
keiner konnte ſich zurechtfinden. Bald waren auch alle
Wohnräume, in die ſie ſich zu retten verſuchten, mit
dichtem Rauch erfüllt, ſo daß die bezechten Krieger mühſam
nach Luft rangen. Jn der größten Not riß der Sergeant
ein Fenſter auf und ſprang hinaus in den Garten. Seinem
Beiſpiel folgten die beiden Freunde. Sie gelangten an
eine hohe Mauer, in der ſich ein Pförtchen befand, das von
innen verriegelt war. Sie öffneten es und erreichten eine
Gaſſe, in der ein niedriges Holzhaus neben dem anderen
ſtand. Arrh hier waren alle Türen und Fenſterläden ver-
ſchloſſen.

Die Küraſſiere eilten einer breiten Straße zu, als der
Sergeant vlötzlich vor einem Häuschen ſtehen blieb und
ſagte: „Hier verſorgen wir uns mit Mundvorrat.“ Er
hatte geſehen, wie ein Ruſſe die Fenſterläden zumachte,
um ſein Geflügel vor den Blicken der Feinde zu verbergen.
Sie ſprengten die Dür und ſchnitten Hähnchen, Schnee-
hühner, Enten, Gänſe und Puter ab, ſoviel ſie an ihren
Säbelgurten zu befeſtigen vermochten, und kehrten in die
Gaſſe zurück, um ihre Kameraden aufzuſuchen.

Aber ſie fanden ſich nicht mehr zurecht. Oft mußten ſie

die eingeſchlagene Richtung ändern, da brennende Häuſer
ein weiteres Vordringen unmöglich machten.

Mit einemmal befanden ſie ſich in einer Gaſſe, über
der die Flammen der gegenüberliegenden Häuſer zu-
ſammenſchlugen. Sie eilten zurück und gelangten nach
einigem Hin und Her in eine enge Straße, die ebenfalls
ein Feuermeer bildete. So liefen ſie raſtlos von einer
Gaſſe in die andere, eine Stunde nach der andern.

Es war gegen Abend, als ſie mit einem gefangenen
Brandſtifter ins Biwak zurückkehrten. Der Kapitän unter-
warf ſie einem ſcharfen Verhör. Als ſie ihre Abenteuer er-
zählten und den Gefangenen zeigten, meinte der Offizier,
der etwas angetrunken war: „Nun ja, mitten in der Haupt-
ſtadt des Feindes wollen wir die Sache nicht ſo genan
nehmen, da der Brand ohnehin alles vernichten wird. Aber
Jhr wißt doch, daß das Plündern bei Todesſtrafe ver-
boten iſt.“

„Herr Kapitän,“ entgegnete keck der Sergeant, „wir
haben uns nur den allernötigſten Mundvorrat mitge-
nommen.“

Der Gefangene wurde am nächſten Morgen er-
ſchoſſen.

Die drei Freunde wurden von ihren Kameraden mit
Jubel begrüßt. Auch ſie hatten die günſtige Gelegenheit
ausgenutzt und ſich mit allen möglichen wertvollen Dingen
ierd nutzloſem Plunder verſehen. Sie ſchliefen auf koſt
baren Teppichen und weichen, reichbeſtickten Decken und
waren mit ſeltenen Pelzen, Schals und Mänteln bekleidet.
Sie aßen feine Konfitüren und tranken die teuerſten Spiri-
tiroſen. Punſch und Glühwein floſſen in Strömen, und
die Wachtſtuben glichen Warenlagern, in denen ſich ein leb-
hafter Tauſchhandel entwickelte. Juden ſchlichen von einem
Krieger zum andern, prüften die koſtbare Habe mit Kenner-
miene und machten glänzende Geſchäfte, da der gewöhnliche
Soldat den Wert der Schmuckgegenſtände nicht kannte und
den größten Teil des Tages ſinnlos betrunken war.

Auch Fritz ging in den kommenden Wochen auf Beute
aus. Beſondere Freude machte ihm ein Schmuckkäſtchen,
angefüllt mit koſtbaren Edelſteinen, die er Ding zum An-
denken an den ruhmreichen Feldzug ſchenken wollte, ſowie
ein paar ruſſiſche Piſtolen, deren Griff mit funkelnden
Steinen beſetzt war. Die ſollte der Großvater haben. Für
die Mutter hatte er eine goldene Uhr mit Kette und für
Enneken ein goldenes Kollier. Für ſich ſelbſt ſteckte er ein
Päckchen ruſſiſcher Banknoten und einen Silberbarren von
der Größe eines Ziegelſteins in den Mantelſack.

(Fortſetzung folgt.)
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Ehefrauen von zwei im Felde ſtehenden Poſtillonen je 15 Mk.;
b) erſtmalig der Kommiſſion für das Kaiſerliche Volksliederbuch
in Berlin zur Verteilung von Kriegsliederbüchern an die Truppen
200 Mk., dem Kriegshilfeverein in Teuchern 60 Mk. und einem
Verwundeten 110 Mk. Die Geſamtſumme der bisher ge
ſammelten Beträge beläuft ſich auf 38 553 Mk. Die Sammlung
wird allmonatlich fortgeſetzt.

Aus den Vereinen.
Die BHöttcherinnung für Halle und Umgegend

ehrte in ihrer zweiten II. Quartalverſammlung im „St. Niko
laus“ zunächſt zwei verſtorbene Mitglieder, die Meiſter Pfeiffer
und Fiſchbeck, welch letzterer über 30 Jahre der Jnnung angehört
hatte; ſprach vinige Lehrlinge zu Geſellen und ſchrieb einige
Lehrlinge als ſolche in die Liſte ein. Der als Gaſt anweſende
Handwerkskammervorſitzende, TiſchlerEhrenobermeiſter Schon
dorf, überreichte unter anerkennenden Worten dem Meiſter Rein
hold Otto hier aus Anlaß ſeines 25 jährigen Jubiläums als
Kaſſierer der Jnnung eine Ehrenurkunde der Handwerkskammer,
während Meiſter Horlebeck dem Jubilar die Glückwünſche der
Jnnung nebſt einer ſchönen Blunenſpende übermittelte. Zwei
beurlaubte Kollegen in Feldgrau wurden willkommen geheißen
und der Wunſch ausgeſprochen, daß ſie nach hoffentlich baldigem
Friedensſchluß geſund zu den Jhrigen und der Jnnung heim
kehren mögen. Nach Erledigung von Handwerkskammerange-
legenheiten und vom Geſchäftlichen wurde noch beſchloſſen, den
im Felde ſtehenden Kollegen demnächſt wieder Liebesgaben zu
kommen zu laſſen.

aus dem Gerichtsſaal.
Vergehen gegen das Brotgeſetz.

Der Bäckermeiſter Karl Stephan aus Tornau (Anhalt) hatte
ſich wegen Vergehens gegen das Brotgeſetz vor dem Schöffengericht
in Jeßnitz zu verantworten. Der Angeklagte hat am 9. März und
den folgenden Tagen 8 Pfund-Brote gebacken, obgleich die Be
ſtimmung bereits ergangen war, es darf nur Einheitsbrot von
2 Kilo Gewicht bereitet werden. Aber auch die vorſchriftsnäßi-
gen 4 Pfund-Brote hat der Angeklagte gebacken. Das Gericht
erkennt auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. eventl. 6 Tagen Ge
fängnis.

Leſt die Zeitungen!
Mit der alten Entſchuldigung, er habe die fraglichen Be-

ſtimmungen nicht gekannt, ſuchte vor der Strafkammer Sorau
der Landwirt Stein ſein Verhalten zu erklären. Dem Ange-
klagten wurde zur Laſt gelegt, daß er fünf Zentner geſchroteten
Roggen bei der Beſtandsaufnahme nicht angegeben habe. Dieſen
Roggen hat er während des gangen Winters an ſein Pferd ver-
füttert und die verfütterten Mengen durch neues Schroten er-
gänzt. Daß dies verboten fei, davon will der Angeklagte nie
etwas gehört oder geleſen haben. Der Vertreter der Anklage
erklärte, daß nur die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten
ihn veranlaßt habe, nicht auf eine Gefängnisſtrafe anzutragen.
Wer ſich um die Beſtimmungen des Bundesrats nicht kümmere,
ſie nicht kennen wolle, der müſſe eigentlich noch härter beſtraft
werden als der, der ſie wiſſentlich übertrete. Jn dieſer ſchweren
Zeit ſei es Pflicht eines Jeden, ſich durch genaues Leſen der
amtlichen Bekanntmachungen und iyrer Erläuterungen in der
Zeitung Kenntnis davon zu verſchaffen. Die Preſſe habe alles
getan, um aufklärend zu wirken. Unkenntnis unter ſolchen Um-
ſtänden verrate eine ſträfliche Gleichgiltigkeit. Eine hohe Strafe
ſei notwendig, daher beantrage er, den Angeklagten zu einer
Geldſtrafe von insgeſamt 650 Mark zu verurteilen. Der Ge-
richtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 200 Mark.

Börſen- und Handelsteil.
Deutſche Waffen- und Munitionsfabriken.

Der Bericht des Vorſtandes ſagt u. a.: Das am 31. Dezember
1914 abgelaufene ſtand in ſeiner zweiten Hälfte im
Zeichen des Krieges und brachte naturgemäß für unſere Werke
eine ſtarke, ſich gegen Ende des Jahres ſteigernde Beſchäf
tigung. Der Reingewinn einſchließlich des vorjährigen
GewinnVortrages von 618 285 Mk. betrug 8 183 136 Mk. (im
Vorj. 5 784 557 Mk.) und geſtattet die Ausſchüttung einer
Dividende von 20 Prozent (32 Prozent i. V.). Die Waffen
fabrik Mauſer Aktiengeſellſchaft, Oberndorf a. Neckar und die
Dürener Metallwerke, Aktien-Geſellſchaft, Düren (Rhld.)
waren ebenfalls gut beſchäftigt. Die Geſamt-Arbeiterzahl betrug
Ende des Jahres ca. 12 000. Das Debitorenkonto mit 62 763 826
Mark weiſt gegen das Vorjahr eine erhebliche Erhöhung auf, die
zum größten Teil auf das höhere Bankguthaben zurückzuführen
iſt. Außerdem fanden größere Ablieferungen ſtatt, die bis Ende
1913 in den Vorräten enthalten waren. Demgemäß ſtellt ſich
das Fabrikationskonto für 1914 mit 8621 852 Mk. entſprechend
niedriger. Jnfolge der zurzeit unklaren Lage unſerer aus
ländiſchen Beſtellungen ſowie wegen des Aus-
bleibens größerer Zahlungen einiger aus ländiſcher
Regierungen und unſerer aus früheren Verträgen
noch laufenden Lieferungsgarantien haben wir aus den
Ueberſchüſſen des abgelaufenen Geſchäftsjahres angemeſſene Rück
ſtellungen vorgenommen. Angeſichts des Auftragsbe-
ſtandes, mit dem wir in das neue Jahr eingetreten find,
dürfte unſere Beſchäftigung auch weiter eine gute ſein und ein
entſprechendes Erträgnis erwarten laſſen.

Preiserhöhungen.
Mit Rückſicht auf die am 1. April in Kraft getretene aber-

malige ſtarke Erhöhung der Roheiſenpreiſe beſchloß die Ver
einigung Rheiniſch-Weſtfäliſcher Schweißeiſenwerke eine
abermalige Preiserhöhung von 10 Mk. pro Tonne. Danach koſtet
Schweißeiſen in gewöhnlicher Handelsqualität 168 Mk. Gießerei-
eiſen 183 Mk. Hufſtabeiſen 183 Mk. mit 134 Prozent Skonto
franko Werk des engeren Bezirkes. t

Die Vereinigung der Nietenfabrikanten er-
höhte die Verkaufspreiſe für Brücken-, Schiffs Keſſel- und
Dimenſionsnieten um 20 Mk. für die Tonne. Die Preiſe für
Sortimentsnieten erfuhren eine Erhöhung dadurch, daß die
Rabattſätze auf die Bruttopreiſe um 5 Mk. herabgeſetzt wurden.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 16. April. Der Kreis der im freien Ver

kehr an der Vörſe gehandelten Werte ſcheint ſich zu erweitern.
Heute wurden außer den bekannten c n
iemlich alle Ultimowerte und ferner chemiſche Werte, Dynamit,
ruſt Aktien zu regeren, teilweiſe beſſeren Kurſen umgeſetzt.

Für Dynamitaktien ſtimulierte die in Ausſicht genommene Ueber
führung in ein deutſches Unternehmen. Am r Anleihen
markte ſetzte ſich die Kursbeſſerung. beſonders für iegsanleihe,
ſowie 3- und 82eprozentige Werte fort. Die Deviſenkurſe liegen
nur wenig feſter, die übrigen Werte waren weiter unverändert.

r en el wgt StuttgartUntertürkheim.
m Bericht über das fünfundzwanzigſte Geſchäftsjahr wird

u. a. ausgeführt. Das erſte Halbjahr 1914 brachte unſerem Werk
trotz ernſter politiſcher Lage eine normal gute Beſchäftigung bei
angziehenden Umſähen. Der Ausbruch des Krieges ſchaffte dann
eine völlig geänderte Situation, die neue Anforderungen in er
heblichem Maße an uns ſtellte. Einerſeits war der von uns be
ſonders gepflegte Export von einem Tag zum andern völlig aus-
geſchaltet, andrerſeits trat bei der Heeresverwaltung ein
erheblicher Bedarf in unſeren Fabrikaten ein. Unſere
Lieferfriſten mußten weſentlich abgekürzt werden und r
waren bauliche und Erweiterungen unerläßlich. ir
haben uns in dieſer Richtung den Erforderniſſen der Situation
nach Möglichkeit angepaßt und hoffen, daß uns dieſes auch weiter
erfolgreich gelingen wird. Das Ergebnis des chäftsjahres
läßt ſich im ganzen als gün ſti g bezeichnen. Unſere nicht uner-
heblichen Intereſſen im feindlichen Auslande mußten
vorſorglich durch Rückftellungen gſcaet werden. Die in 10913 er
worbene Firma Auto-Palace Halphen u. Co., G. m. b. H. in
Wien, hat ihr erſtes Geſchäftsjahr in unſerem Beſitz mit be
friedi gen dem Nutzen abgeſchloſſen. Kurz vor Ausbruch des
Krieges, im Juli 1914, war es uns möglich, in der ſchärfſten inter
nationalen Auto-Konkurrenz, dem Großen Preis von
Lhon, unſere Marke an erſter, zweiter und dritter Stelle ſieg-
reich zu plazieren. Dieſer Erfolg wird nach Wiedereintritt fried-
licher Verhältniſſe der Marke Mercedes ihren beechtigten Platz
auf dem Weltmarkte bald zurückgeben. Ein Ende Juli nach den
Vereinigten Staaten geſandter Rennwagen aus der ſiegreichen
Serie gewann dort bislang 14 erſte Preiſe. Der Reingewinn
beträgt 4 604 471,20 Mk. Hieraus ſollen 4 Prozent
Dividende verteilt, an die Arbeiter- Unterſtützungskaſſe
50 000 Mk. überwieſen, zu außerordentlichen Abſchreibungen
1.070 826,165 Mk., für den Kriegsunkoſten-Fonds 1 000 000 Mk.
verwendet, an die Reſervefonds 500 000 Mk., und an den Dis
pofitionsfonds für Wohlfahrtszwecke 100 000 Mk. überwieſen wer
den. Die Tatième an den Aufſichtsrat beträgt 106 666,65 Mk.
Schließlich gelangen noch 12 Prozent Superdividende
r Juejchaehrng und als Vortrag für neue Rechnung 496 978,40

ark.

Dividenden.
Maſchinenfabrik für Mühlenbau vorm. C. G. W. Kapler in

Berlin. Der Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden,
von einer Dividenden verteilung abermals Abſtand
zu nehmen.

Der Bensberg-Gladbacher Bergwerksverein Berzelius be
antragt 10 Proz. Dividende (wie im Vorjaghre).

Stanz- und Emaillierwerke vorm. Karl Thiel K Söhne,
Akt.Geſ. in Lübeck. Der Aufſichtsrat ſchlägt für 1914 eine Divi-
dende von 7 (j. Vorj. 0) Proz. vor.

Lübeck-Büchener Eiſenbahn. Der Aufſichtsrat bringt eine
Dividende von 6 Proz. (9 Proz. i. Vorj.) in Vorſchlag.

Die Maſchinenbauanſtalt, Eiſengießerei und Dampfkeſſel-
fabrik H. Pauckſch, A.G. in Landsberg a. d. Warthe, dürfte
vorausſichtlich eine Dividende nicht zur Verteilung bringen.

Habermann K Guckes Akt.Geſ. in Kiel. Wie verlautet, wird
das Unternehmen für 1914 eine Dividende nicht zur Aus-
ſchüttung bringen (im Vorjahre 4 Proz.).

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 16. April. Pfälziſche Bank

5 Prozent Dividende, Rheiniſche Creditbank b Prozent,
Adlerwerke vorm. Kleher 17 Prozent, Deutſche Spiegel-
glas A.G. 8 Prozent, Feldmühle Papier u. Zellſtoffw.
6 Prozent, Terraingeſellſchaft Berlin-Nordoſt 0 Prozent,
Oberhohndorf-Reinsd. Kohlen-Eiſenb.-«Geſ. 80 Mark, All-
gemeine Elſäß. Bank geſellſchaft 4 Prozent, Deutſche
Linoleumw. Hanſa 10 Prozent, Oberbaher. A.G. f. Kohlen
bergbau 10 Prozent, Thüringer Gas geſellſchaft
16 Prozent.

Getreidebericht.

W. T. B. Berlin, 16. April. Das Geſchäft am Getreide
markte war heute etwas lebhafter. Mais loko wurde mit 615 bis
635 Mk. notiert. Für einzelne Poſten wurden 640 Mk. bezahlt.
Rollende Ware bewegte ſich im Preiſe zwiſchen 630 Mk. und
635 Mk. Loko Ware war nicht angeboten. Ab Dresden rollende
Gerſte wurde mit 640 Mk. bis 645 Mk. gehandelt. Der Preis
für Maismehl war etwas billiger (81--93). Für Maisfutter
wurde 36 Mk. bis 39 Mk. gefordert. Stärkere Nachfrage herrſchte
für ausländiſche Kleie, da ſich die von den Kommunen in die
Hand genommene Verteilung als unzulänglich erweiſt. Die
Preiſe waren jedoch unverändert. Wetter veränderlich.

4 Verſand des Stahlwerks Verbandes im Monat März. Der
Verſand des Stahlwerks Verbandes betrug im März 1945 ins
geſamt 351 560 Taunen (Rohſtahlgewicht) gegen 266 905 Tonnen
im Februar d. Js. Und 560 527 Tonnen im März 1914. Der
Verſand iſt alſo 84 655 Tonnen höher als im Februar ds. Js.
und 208 967 Tonnen niedriger als im März 1914.

CLetzte Telegramme.
Das AKénzende Ergebnis der Einzahlungen

auf die Kriegsanleihe.
c. B. Berlin, 17. April. Zu der Meldung, daß auf die

zweite Kriegsanleihe zum erſten Einzahlungstermin 67 Prozent
der geſamten Summe eingezahlt worden ſind, alſo 2716 Millionen
Mark mehr als fällig waren, ſagt die „Morgenpoſt“: Gegenüber
den böswilligen Aeußerungen der feindlichen Preſſe kann es keine
klarere Antwort geben als dieſes Ergebnis der Einzahlungen.

In der „Deutſch. Tagesztg.“ heißt es: Das Doppelte des Ver
langten iſt bereits bar eingezahlt worden. Damit wird unſeren
Gegnern die Hoffnung genommen, daß Zeichnungen noch keine
Zahlungen ſind.
Das Ziel des deutſchen Luftſchiffangriffs gegen England.

c. B. Berlin, 17. April. Ueber das Ziel der deutſchen
Luftſchiffe gegen England wird dem „L.A.“ geſchrieben: Es iſt
unſere Pflicht, mit allen Mitteln die Verſorgung Englands mit
Lebensmitteln zu verhindern. Dazu würde die Zerſtörung der
Fiſcherflotte in Loweſtoft nicht wenig beitragen. Der Flug
unſerer Luftſchiffe galt Eſſex, kam alſo London beträchtlich nahe.
Das Auftreten der Luftſchiffe unmittelbar vor den Toren Londons
wird ſicher große Aufregung hervorrufen.

Einſchränkung der Trinkbranntweinerzeugung.
W. T. B. Berlin, 16. April. Der Reichskanzler hat

durch Ausführungsbeſtimmungen zur Bekanntmachung be
treffend Einſchränkung der Trinkbrannt-
weinerzeugung die Verſteuerung von Branntwein
für Krankenhäuſſer, Laboratorien, Arzneimittel-Fabriken,
Apotheken und Parfümeriefabriken und Fabriken zur Her
ſtellung von Fruchtauszügen für alkoholfreie Getränke ge
regelt. Die Ausführringsbeſtimmungen werden in Nr. 16
des Zentralblattes für das Deutſche Reich vom 16. April
1915, ſowie im amtlichen Teil des „Reichsanzeigers“ ver

öffentlicht. 8Der 1000. Fähnrich geprüft.
c. B. Berlin, 17. April. Jn der vergangenen Woche

hat die oberſte Militärprüfungskommiſſion den 1000. Fähn-
rich ſeit dem 2. Auguſt 1914 geprüft.

c

Aus dem indiſchen Gefangenenlager.

S. B. Berlin, 17. April. Aus dem indiſchen Ge
fangenenlager ſchreibt ein Pfälzer an ſeine Eltern laut
„B, T.“: Als wir von Bombay fortgeſchafft wurden, be
handelte man uns tatſächlich wie Verbrecher. Wir leben
hier in der Gefangenſchaft ſozuſagen in einem großen
Käfig. Das Eſſen, daß wir bekamen, hätte man bei uns
keinem Hunde vorgeſetzt; ſpäter wurde es beſſer, jedoch iſt

es unzureichend
Grehy bereiſt die nordiſchen Höfe. 1

o. B. Berlin, 17. April. Sir Edward Grey war den
Morgenblättern zufolge dieſer Tage im Haog; er iſt am
15. d. Mts. nach Kopenhagen weitergereiſt.

Jtalien und der Krieg.
c. B. Berlin, 17. April. Dazu, daß Salandra vie Kriegs-

hetzer in Rom zur Ruhe gewieſen, bemerkt der „L.-A.“: Damit
iſt über die endgiltige Entſchließung Jtaliensnoch nichts geſagt. Man darf aber wohl annehmen, daß
die Ungewißheit nicht mehr von langer Dauerſein wird.

Spanien bleibt neutral.
W. T. B. Lyvn, 17. April. Der „Républicgin“ meldet aus

Barcelona: Graf Romanones hat ſich in einer Sondermiſſion
nach den Balegren begeben, wo er die Befeſtigungen beſichtigen
föll, um über etwa notwendige Verbeſſerungen Bericht zu er
ſtatten. Er wurde vor ſeiner Abreiſe befragt und erklärte, die
ſpaniſche Oeffentlichkeit ſei. von der Not wendigkeit der
Neutralität Spaniens aufs tiefſte durchdrungen.

Feindliche Schiffe beſchießen Bulair.
W. T. B. Konſtantinopel, 17. April. Nachrichetn aus

Gallipoli zufolge geben feindliche Schiffe von Zeit zu Zeit
Kanonenfſchüſſe auf die Umgebung von Bulair ab, vhne daß es
ihnen gelingt, Schaden anzurichten.

Landung von 4000 Japanern in Kalifornien.
W. T. B. Frankfurt a. M., 17. April. Die „Frankf.

Ztg.“ meldet aus New-York: Die Preſſe iſt ſehr beunruhigt durch
Berichte aus Kalifornien über die Landung von 4000 Japanern
in der Turtlebai in Kalifornien auf mexikaniſchem Boden, wo
das japaniſche Kriegsſchiff „Aſama“ auf Grund lief und noch
liegt. Japan ſandte fünf Kriegsſchiffe und ſechs Kohlenſchiffe
nud erklärte, es ſei notwendig, die „Aſama“ gegen feindliche An-
griffe zu ſchützen. Seitdem haben die Truppen ein Lager bezogen
und eine Funkenſtation errichtet. Die Behörden in Waſhington
erklären die Berichte für übertrieben; doch verlangen die
Zeitungen eine Unterſuüchung.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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Erklärung Die Linien auf der Karte 2 verbinden die Orte mit
leichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,hie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Wwitterungsüberſicht.
Die nordweſtliche Barometerdepreſſion iſt ziemlich raſch oſt

wärts vorgedrungen, während das weſtliche Hochdruckgebiet ſich
über ganz Mitteleuropa ausgedehnt hat. Jn Deutſchland war
daher das Wetter faſt überall trocken, und beſonders im Weſten,
ſowie im Nordoſten vielfach heiter, aber noch ziemlich kühl. Nach-
mittags haben ſich jedoch die Winde meiſt nach Südweſt eht
und zunächſt im Nordweſten beträchtliche Erwärmung herbei-
geführt, die ſich allmählich ſüd- und oſtwärts ausgebreitet hat.
Heute früh iſt im Küſtengebiet und in Mitteldeutſchland der
Himmel wieder mit Nebelgewölk bedeckt, während ſonſt das
heitere Wetter fortdauert.

Etwas wärmer, vielfach heiter, ohne erhebliche Niederſchläge.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

n h n.Hagelversicherung.Zum Abſchluß von
Hagehuerzicherungsz- Verträgen zu fester Prämle

ohne jede Nachſchußverpflichtung
hlen ſich

r l-AſſekuranzG 1832 linger et ar v Febr
eHagel-Verſicherungs-G eimar.

rſicherungs Geſellſ Magdeburg,nene e neneAuskünfte erteilen die Generalagenturen der Geſellſchaften

ca

ſowie die allerorts angeſtellten Agenten. 172
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